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o s vereint-o aber die Partei»
Von Generalsekretär Schmelt, Landesgeschäftsführer der

Deutschen Volkspartei Schlesiens.
Von obigem Gedanken ausgehend, richtete die Fraktion

der Preußischen Arbeitsgemeinschaft im Staatsrat am 5. Juli
d. J. an die Deutschn Volkspartei wie die Deutsche Volkspartei
den durch die gesamte Presse gegangenen Aufruf zur Bildung
einer Arbeitsgemeinschaft. Die scharfen Angriffe, die dieser
patriotifche Appell sofort seitens der linkseingestellten Presse
gefunden hat, zeigen, daß der Grundgedanke des gemachten
Vorscl!lages richtig ist und daß weiter die Sozialisten, wie
deren bürgekliche Hilfstruppen, die Bekämpfung des Zu-
sammenschlusses des gesamten, national gesonnenen Bürger-
tums nach wie vor« als die Hauptausgabe ihrer Politik
betrachten.

Leider herrscht diese Ansicht aber nicht nur bei den Ge-
nannten, sowie selbstredend bei den Kommuniften, sondern
bedauerlicherweise sind auch führende Politiker einer doch
christlictyreligiös beeinslußten Wählergruppe bereit, in den
Alarmruf der Hauptträger der Weimarer Koalition einzu-
stimmen. Herr Dr. Josef Wirth entwirft bereits in den
schwärzesten Farben den ,,freien, demokratischen Bürgern«
allerdings nur von ihm und anderen Sozialisten gesehene
Gefahren einer ,,Reaktion«.

Jn dem Breslauer Organ des Zentrums findet man
unter dem 27. Juli einen Artikel, welcher geeignet ist, ein
völlig schiefes Bild über die Einstellung der »Deutschen Volks-«
partei Schlesiens« zu der aus Staatskreisen angeregten Arbeits-
gemeinschast zu geben.

Jn einem Grenzlande wie Schlesien ist die Zusammen-
arbeit aller nicht international und sozialistisch eingestellter
Kreise eine viel größere Notwendigkeit, als im Jnneren des
Reiches. Uns bedrohen Polen und Tschechen nicht nur in
den Fragen der großen Politik, sondern in nimmermüdey
zäher Kleinarbeit versuchen diese, nach unserem Kulturlande
Gierigen, in jedem Dorfe und in jeder Stadt Schlesiens Fuß
zu fassen, um den Boden für eine spätere Annexion vorzubereiten.

Daß unter diesen tatsächlichen Verhältnissen es die
«Deutsche Volkspartei« der drei schlesischen Wahlkreise für
richtig hielt, wiederholt in legte: Zeit mit der Deutschnationalen
Volkspartei und sogar mit den weiter rechtsstehenden Gruppen
gemeinsame politische Arbeit zu leisten, ist allgemein bekannt.
Es bedarf auch keines besonderen Hinweises, daß auch andere
politische Organisationen, wie die »Wirtschaftspartei« z. B.
es für richtig hielten, denselben Weg zu gehen.

Aus dieser, von Fall zu Fall getätigten Arbeitsgemein-
schaft mit anderen bürgerlichen Parteien, welche bei den Reichs-
präfidentenwahlen, den legten Provinz- und Kreistagswahlen
und bei dem Volksentscheide in mehr oder weniger starker
Bindung getroffen wurde, schließen nun Zentrumsblätter wie
Presseorgane der Linksparteien darauf, daß die »Deuttche
Volkspartei Schlesiens« sich hemmungslos von der Deut«ch-
nationalen Volkspartei habe ins Schlepptart nehmen lassen.

Fehlgeschossen, verehrte Freunde aus der Reichskoalitiont
Lediglich aus dem Umstande, daß die Volkspartei nicht sofort
in den ihr nahestehenden schlefischen Blättern u den er-
schienenen diesbezüglichen Artikeln führende: deuts nationaler
Politiker Stellung genommen hat, ist die gezogene Folgerung
wahrlich unlogisch und der Wunsch ist wohl hier der Vater
des Gedankens, gewesen!

Auch nur parteipolitisch Schwerhörigen ist es möglich,
aus dem von Dr. Jarres und Frhr. von Gayl Unterzeichneten
Aufrufe ,,die Einladung herauszuhören, daß die »Dentsche
Volkspartei« durch Eingehen einer Arbeitsgemeinschaft ihre
Selbständigkeit aufgeben folle«. Zu dieser Selbstentmannung
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hat die ,,Deutsche Volkspartei Schlesiens« gar keine Neigung
und auch kein, etwas weiter blickender Deutschnationaler
dürfte darin einen Vorteil für unsere parteipolitische Gesamt-
konstellation ersehen. Ebensowenig wie das Triumvirat
Wirth � Löbe �� Haas die Welt aus den Angeln heben
wird, ebensowenig würde eine große Rechtspartei unter Aus-
schaltung des nationalliberalen Programms längeren Bestand
haben. Die Volksparteiler Schlesiens halten an der Außen-
politik Dr. Stresemann�s fest, und die von dem Führer der
volksparteilichen Preußenfraktion, Dr. von Campe, kürzlich
in der »Kölnischen Zeitung« veröffentlichten dreizehn Pro-
grammpunkte zur Befriedigung des parteipolitischen Lebens
finden auch in Schlesien vollen Beifall.

Wenn in Anpassung an diese Richtlinien, welche die
gegebenen Verhältnisse anerkennen, aber Achtung vor unserer
großen Vergangenheit fordern, andere Parteien �� nicht nur
die Deutschnationale � eine Arbeitsgemeinschaft mit der
Deutschen Volkspartei wünschen, so werden nach wie vor
auch die schlesischen Volksparteiler zu solcher gemeinsamen
Arbeit zu haben sein. Bis dahin, und selbst dann, wird auch
in Schlesien die »Deutsche Volkspartei«, getreu ihrer national-
sliberalen Ueberlieferung, ihre Selbständigkeit-wahren, den
Freunden zum Vorteil, den Feinden zum Troß.

Deutschland; Bedingungen fiir Genf.
Sicherheit gegen neue Ueberrasrhnugem

Noch keine Einladung zur Studienkvmmission.
Berlin, 17. August. Jm September soll die Völker-

bundsversammlung in Genf zusammentreten, um über Deutsch-
lands Aufnahme in den Bund zu beschließen. Inzwischen
hat sich eine immer lebhaster werdende internationale Er-
örterung über die Ratssitze entspannen. die die Lage von Tag
zu Tag unklarer macht. Spanien hat, wie erwähnt, die Ein-
berufung der Studienkommission beantragt, bei der die An-
sprüche auf Zuteilung von Ratsfißen erörtert werden sollen.
Bis zur Stunde ist übrigens der deutschen Regierung noch
keine Einladung zur Studienkommission zugegangen. Sie
würde, sollte die Einladung noch eingehen, auf dieser Studien-
kommission, wenn sie sie beschicken sollte, wohl die ent-
spfrekende Zurückhaltung beobachten, welche die Sachlageer or ert.

Was Deutschlands Haltung gegenüber den Ansprüchen
dreier Mächte auf Erteilung von Ratssißen anlangt, so sei
hier eine Auslassung der »Germania« zittert, des Berliner
Organs des Zentrums, dem ja Reichskanzler Dr. Marx an-
gehört. Es heißt darin:

,,Wir können uns nicht in Widerspruch fegen zu der
Haltung, die wir unter dem moralischen Beifall nahezu der
ganzen Welt im März d. Js. in Genf eingenommen haben.
Wir können deshalb nicht zulassen, daß davon die Rede sein
soll, gleichzeitig mit unserem Eintritt in den Völkerbund durch
Zulassung Polens oder anderer Mächte ein Gegengewicht
gegen den deutschen Einfluß zu schaffen. Von einer solchen
Notwendigkeit eines politischen Gegengewichts ist bei den
Verhandlungen in Locarno, die die Grundlage für unseren
Eintritt in den Völkerbund bilden, den deutschen Delegierten
gegenüber niemals die Rede gewesen. Der Begriff eines
olchen Gegengewichts ist in Ansehung der Tatsache, daß bis
etzt fast nur ehemalige Kriegsgegner Deutschlands im Völker-
ioundsrat sitzen, wohl einfach lächerlich. Sollte diese Theorie
des Gegengewichts wieder aufkommen, so hätte Deutschland
keine Wahl und müßte dann selbst vor den äußersten Kon-
sequenzen nicht zurückschrecken und müßte schlimmstenfalls es
dem Völkerbund überlassen, ohne Deutschlands Beteiligung
selig zu werden.«

Jm Anschluß daran stellt die »Germania« fest, daß zu
den Verhandlungen des Völkerbundes im September keine
deutschen Delegierten nach Genf reisen werden, bevor die
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund unter Umständen,
die für Deutschland annehmbar seien, absolut und in einer
jede Ueberraschun ausschließenden Weise, sichergeftellt ist.

Die deutsch- ranzöfischen Verhandlungen über GermersY

Namslauer Druckerei-Gesellschaft m. b.H.

wie der diplomatische Berichterstatter des ,,Daily Telegraph«
meidet, in London Mißfallen erregt. Nach dem Blatt ist
man in London der Ansicht, die Angelegenheit müsse nach
dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund bereinigt
werden. Das ist natürlich ein ganz unmögliche: Vorschlag;
denn es sollte selbstverständlich sein, daß zwei Parteien, die
eine vertragliche Bindung eingehen wollen, Unstimmigkeiten
vor dem Abschluß des Vertrages aus der Welt schaffen.
Deutschland hat, wie bereits gemeldet, den Vorschlag gemacht,
die Schlichtung der Angelegenheit einer internationalen
Kommission zu übertragen, und zwar noch vor Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund. Frankreich hat dies ab-
gelehnt. Die Behandlung des Falles, wie der Fall selbst,
zeigen wieder einmal, wie sich der Geist von Locarno drüben
auswirkt.

Die Unterbrechung der deutfclppoluifchen
Verhandlungen. .

Berlin, 17. August. Die schon seit1V2 Jahren laufende
deutsch-polnischen Handelsvertragsverhandlungen sind neuer-
dings bis-Ende September unterbrochen worden. Die Ver-
handlungen haben bisher dazu geführt, daß sich Polen stritt
der Bindung auf feste Zollsätze einverstanden erklärte. Dennoch
sind in Anbetracht des hohen polnischen Zollschutzes und der
zahlreichen polnischen Einfuhrverbote die Verhandlungen von
einer vollständigen Einigung noch weit entfernt.

-X-
Zu den deutschspolnischen Verhandlungen erfährt man

noch folgende Einzelheiten:
Die Verhandlungen betrafen einmal die eigentlichen wirt-

schriftlichen Verhandlungen, besonders die Frage der Zolltarife,
dann die Nishi-s&#39; ff » «, « «, Während in dem
ersten Verhandlungskomplex bereits seit eineinhalb Jahren
verhandelt wird, sind die Niederlassungsfragen erst vor einem
Monat angeschnitten worden, nachdem Polen von Deutschland
hat erheblich gedrängt werden müssen. Was die Zolltarif-
verhandlungen angeht, so hat Polen fegt wenigstens das
grundsätzliche Zugeständnis gemacht, daß es bestimmte
Bindungen auf feste Zollsätze eingehen will. Bisher hatte
Polen immer nur prozentuale Abschläge von seinen erfahrungs-
gemäß variablen und sehr hohen Zöllen zugestanden.

Jn den einzelnen Zollpositionen konnte aber auch jetzt
so gut wie gar nichts erreicht werden. Jn bestimmten Waren-
kategorien, die für die deutsche Ausfuhr wichtig sind, wie
Leder, Schuhwaren, Farben, will Polen in keine Herabsetzung
seiner Zölle einwilligen. Polen besteht weiter aus dem Fort-
bestand einer großen Anzahl von Einfuhrverboten. Von
deutscher Seite bestehen Einfuhrverbote nur in geringem Um-
fang, besonders das Einfuhrverbot für Kohlen. Dagegen
hat die deutsche Delegation troß der damit verbundenen Er-
schwerung für die eigene Kohlenwirtschaft zugestanden, ein be-
stimmtes Kohlenkontingent von� Polen zu übernehmen. Polen
hat jedoch eine deutsche Verpflichtung auf ein labiles Kohlen-
kontingent grundsätzlich abgelehnt. Auf der anderen Seite
hat Polen hinsichtlich der Herabsetzung der deutschen Schuh«
zolle sehr große Ansprüche gestellt. Es ist zu hoffen, daß in
der bis zum September währenden Verhandlungspause Polen
zu einem weiteren Nachgeben kommt.

Jn den Rief-»· ff » «, «&#39; «, will Polen nur für
gewisse Kategorien ein Niederlassungsrecht einräumen. Von
deutscher Seite würden jedoch bindende Abmachungen über
Einreise, wirtschaftliche Behandlung der einreisenden Deutschen
usw. gefordert. Die deutschen Forderungen gehen nicht über
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_  �unter v. Trich, _ _ »
dir Vorfitjende des Deutschen Oftbundets feierte dieser«

Tage seinen 60. Czeburts ag.

bas übliche Maß bei Handelsvertragsverhandlungen hinaus.
Ferner erwartet Deutschland die Fixierung von Garantien
für den Verbleib und die Behandlung der noch in Polen
befindlichen Reichsdeutschen

Der englische Bergarbeiterstreit
London, 17. August. Aus Newcastle werden die ersten

Anzeichen eines Nachgebens der Bergarbeiter Northumberlands
gemeldet. Etwa hundert Bergleute haben in der Zeche Wal-
bottle zu den Bedingungen des Achtstundentages und der vor
dem Streik geltenden Lohnskala die Arbeit wieder aus-
genommen. Man erwartet eine tägliche Förderung von
hundertfünfzig Tonnen. Die Zahl der Bergarbeiter, die in
den mittelländischen Zechen die Arbeit wieder aufgenommen
haben, beträgt in Warwickshire 6098, in Eannock 5288, in
Laicester 783, in South-Staffordshire 1100. Die Zechen in
Schottland und Wales melden ebenfalls, daß zahlreiche Berge
arbeitet die Arbeit wieder aufgenommen haben.

London, 18. August. Jm Mittelpunkt des Interesses
steht der gestrige, allgemein begrüßte Beschluß der Delegierten
des Bergarbeiteroerbandes, neue Verhandlungen mit der Re-
gierung unb den Zechenbesitzern zu beginnen. �Satin Herald«
schreibt, Baldwin habe fegt Gelegenheit zu beweisen, daß es
ihm mit seinem Appell um Frieden und Wohlwollen wirklich
Ernst gewesen ist. ,,Daily Ehronicle" hält einen dauerhaften
Frieden nur durch eine ordnungsgemäß unterzeichnete Regelung
und aus der Grundlage wiederhergestellter Wohlfahrt in der
Kohlenindustrie für möglich. ,,Daily Telegraph« zufolge
herrschte gestern in offiziellen Kreisen ein Gefühl von ge-
mäßigtem Optirnismus Man erwarte, daß der Vollzugs-
ausschuß der Bergarbeiter heute den Premierminister ersuchen
werde, eine Konferenz zwischen den Zechenbesitzern und den
Bergarbeitern zustande zubringen. Es seien jedoch noch viele
Schwierigkeiten zu überwinden.

Laut ,,Westminster Gazette« ist eine industrielle Friedens-
liga des Britischen Reiches gebildet worden, die industrielles
Einvernehmens zwischen allen Klassen und einen Verhandlungs-

»Im Klosterhof.«
Roman von B. v. d. Lancken.

Machdruclt verboten!
36. Fortsetzung.

»Komm� Armand,« bittet Jnge, »wir wollen zu Deiner
Mutter gehen.

Er schüttelt den Kopf. � ,,Jch kann nicht, Jnge, es
bricht mir das Herz � ich kann nimt.�

Sie fühlt, wie ihr das Blut in die Wangen steigt.
Ohne daß sie ihn jetzt ansieht, weiß sie, daß sich der

Ausdruck des mitleidig verächtlichen Lächelns in Ealleins
Zügen verschärft hat. Mitleid! Er bemitleidet den Mann,
den sie liebt, und nicht dem Kummer dieses Mannes gilt sein
Mitleid, sondern dem Manne selbst, weil dieser Mann nicht
die moralische Kraft besitzt, dem Schweren und Schmerzlichen
ins Auge zu sehen. _ »

»Aber vielleicht verlangt sie nach Dir,« drängt sie, ,,komm
doch, komm� i"

,,Anna ist ja bei ihr, außerdem � ich �- war eben
dort, und sie weiß, ich kann nicht leiden sehen, was
ich liebe.�

Jhre Hände gleiten von seinen Schultern, ein eigenes,
quälendes Empsinden regt sich in ihr, sie will noch etwas
sagen, etwas, was ihn gleichfam entschuldigen soll vor dem
andern, sie findet das Wort nicht.

Merkwürdig, die Trauer, die Angst um die Kranke ist
momentan garnicht vorherrschend bei ihr, sondern ganz etwas
anderes, ein fremdes Gefühl, ein Gefühl des Zornes gegen
den Grafen.

Das Krankenzimmer, in dem Frau von Ferni liegt, ist
ein großer, lustiger Raum, nichts von der fchwülen, dumpfen
Atmosphäre, die man sonst in Krankenstuben findet, das
breite Fenster ist geöffnet, draußen zwitschern die Vögel, der
frische, kühle Hauch des erwachenden Tages zieht herein; an
dem breiten Brett, hinter dem mit blauer Seide bespannten
Paravent liegt die Kranke, das volle, graue Haar breitet sich
über die weißen, spitzenbesetzten Kissen, die Hände ruhen ge-
faltet auf der heftig atmenden Brust; in dem schönen, gütigen
Antliß hat die Krankheit arge Verheerungen angerichtet; die

geist bezweckt, wodurch ein fünfjähriger Wasfenstillstand zwischen
Kapital und Arbeit verwirklicht werden könnte. Für den Vorsiß
der Liga wird der Bankier und Schiffsreeder Sir Frederic
Lewis genannt.

Wegen  Eupen nnb zllialtnebt!.
Paris, 18. August. Wie verlautet, hat die französische

Regierung in Brüssel gegen die Rückabtretung Eupens und
Malmedys an Deutschland formell Protest eingelegt unter
Hinweis darauf. daß eine solche Maßnahme eine Verletzung
des Versailler Vertrages bedeute und im Widerspruch zu den
Abmachungen des französischsbelgischen Vertrages von l920 stehe.

Die heutige Morgenpresseenthältkeine näheren Angaben
über diesen Protestschritt Nur der »Newyork Herald« gibt
eine offizielle Aeußerung des Quai dDrsay wieder, wonach
man die Lage, die durch die geplante Rückabtretung entstehe,
in ofsiziellen französischen Kreisen als überaus ernst ansehe.
Von den übrigen Blättern enthält das ,,Echo de Paris«
eine Mitteilung über den Protestschritt Pertinax schreibt:
,,Es ist leider nicht anzunehmen, daß die französischen Vor-
stellungen auf das Kabinett Jaspar großen Eindruck machen
werden, besonders, nachdem durch Locarno das französisch-
belgische Bündnis an Bedeutung erheblich verloren hat. Nach
Berichtigung der beutfmzbelgifmen Grenze würde eine ver-
stärkte anti-sranzösische Propaganda in Elsaß Lothringen unb
im Saargebiet die natürliche unausbleibliche Folge fein.�  ?!Hi·

Die ,,Nation Belge«, das Organ der belgischen Chauvi-
nistin und ehemaliger Annektionistem empfiehlt die Rückgabe
deutscher Kolonien. ,,Es wäre oernünftig," heißt es, »Deutsch-
land jedenfalls einen Teil seines ehemaligen kolonialen Be-
figes zurückzugeben, damit Deutschland in der Lage ist, seinen
Bevölkerungsüberschuß dort unterzubringen« Für Rückgabe
deutschen Kolonialgebietes kommen nach Meinung der
,,Nation Belge« in erster Linie die Länder in Betracht, die
an kolonialer Jnslation leiden.

Glutin.
Der große Rückzug der roten Armee.

Berlin, 18.August· Die Niorgenblätter melden aus
Peking: Nach einem aufgefangeuen Brief befinden sich
die Kuoming-Truppen im allgemeinen Riickzug und räumen
Kalgan und Süenhug Die Besetzung Huailais durch die
alliierten Truppen wird bestätigt. ·

Die Agentur Jndo-Pacifique meldet aus Tokiot Die
japanische Regierung habe beschlossen, die Einladung
Chinas zur Teilnahme an der Zollkonferenz abzulehnen.
Sie denke« daran, in Schankau eine Konferenz einzurichten,
die unabhängig von der Pekinger Konferenz tagen werde.

Granat}; uach Genf eingeladen. «
Dquzig, 18. August. Der Kommissar des Völker-

bundes hat dem Senat die Mitteilung zugehen lassen,
daß die Frage der Finanzlage Danzigs aus die Tages-
ordnung der nächsten Sitzung des Finanzkomitees und
des Völkerbundsrates gesetzt worden ist. Die Danziger Re-
gierung ist eingeladen worden, sich bei dieser Sitzung ver-
treten zu lasen.

Augen sind tief zurückgesunken, und die Nase tritt scharf
hervor, aber heute liegt noch ein anderer, ein fremder Aus-
druck darauf. Die Stirn ist wachsbleich und wie Jnge jetzt
die Hand darauflegt, fühlt sie eisige Kälte; Anna figt an der
anderen Seite des Bettes. Marianne schlägt langsam die
Augen auf. Als sie die beiden Mädchen gewahrt, zuckt ein
mattes Lächeln um ihre Lippen, und dann wendet sie den
Kopf, ihre Augen suchen jemand, sie sieht nach rechts, nach
links und wieder nach der halbgeösfneten Tür, die ins Neben-
zimmer führt.

,,Armandl« Es kommt wie ein Hauch über die blassen
Lippen.

»Dort, Mama.«
Anna weist nach der Tür. Leise winkend bewegt Frau

von Ferni die Hand.
,,Kvmmen ��� Routinen."Das ist alles. Jnge steht auf

und ruf ihn.
Langsam, schleppenden Schrittes tritt er über die Schwelle.

Alle Elaftizität scheint aus seinen Bewegungen verschwunden
zu sein. � Bei seinem Anblick geht es wie ein Glücks-
leuchten über die Züge seiner Mutter, und als das Brautpaar
neben ihrem Lager steht, richtet sie fim mit einer legten An-
strengung empor �- und greift nach Armands unb Jnges
Händen. � Jn demselben Augenblick ein Geräusch an der
Tür. Die Kranke lauscht dem Ton. Es ist nur eine kurze
Verzögerung, aber sie hat ihre Kräfte überschäßt Ehe es ihr
gelingt, die Hände beider ineinander zu fügen, sinkt sie zurück;
Anna fängt die Mutter in den Armen auf. Ein kurzes
Röcheln, der Kopf sinkt binteniiber, bie Lider sind geschlossen,
bis auf einen ganz kleinen Spalt, durch den man die starren
Pupillen sehen kann �- Armand und Jnge sallen neben dem
Bett aus die Knie. Jn der halbgeösfneten Tür steht Graf
Eallein, seine Augen sind auf bie Tote unb auf bie Lebenden
gerichtet mit einem eigentümlich gespannten Ausdruck. Ar-
mands Arme hängen schlaf herab, Jngeborgs Hände sind ge-
faltet gegen die Tote ausgestreckt. Marianne von Ferni ist
hinübergegangen, ohne die Hände des Brautpaares noch ein-
mal vereinigt zu haben.

Nun ist sie tot � und in dem hohen, lustigen Gemach
schwebt jenes Unsichtbare, feierlime, heilige Schweigen des
Sterbens, das nur der ganz begreifen und verstehen kann,

forderten Preisen aus dem Markt genommen.

Zusammenbruch einer deutschen Siedluug in
Mexico. «

Die deutsche Kolonie in Barajas am Rio Benjamo in
Mexiko ist wirtschaftlich vollständig zufammengebrochen Der
deutsche Gesandte in Mexiko und die Vertreter des Deutschen
Handelsverbandes sowie des Verbandes Deutscher Reich-san-
gehöriger in Mexiko hielten eine Besprechung ab, um Maß-
nahmen zu einer Hilfsaktion zu treffen. Es wurde scharfe
Kritik geübt an der Leichtsinnigkeiy mit der solche Siedlungs-
abenteuer unternommen werden. Obwohl die Deutsche
Kolonie in Mexilto zu wiederholten Malen vor Siedlungs-
unternehmungen dieser Art gewaknt hat, die nach kurzem
Bestehen zusnmmenbrachen und den Deutschen in Mexiko zur
Last fielen, hat sie sich doch entschlossen, in diesem Falle zum
letzten Male helfend einzuspringem Von einigen großen
deutschen Firmen in Mexiko wurden Garantiesummen ge-
zeichnet, damit die deutschen Siedler aus einem andern Sied-
lungsgebiete ihre Arbeit wieder beginnen können. Dieser
erneute Fall muß als eine ernste Warnung vor leicbtsinniger
Auswanderung und allzu großer Vertrauensseligkeit gegen-
über den Versprechungen von Siedlungsgesellschasten gelten.

Der Schwindel mit der »Kitchener«-Leiche endlich
entdeckt·

London, 16. August. Die KitchenevGeschichte ist un-
gefähr so geendet, wie die von dem Geldschrank der Madame
Humbert  der bekannten Pariser Hochstap.lerin, deren Pariser

Die Polizei hat aus Instruktion des Ministers
des Jnnern die große Kiste beschlagnahmh welche den Sarg
mit der Leiche des britilchen Feldmarschalls enthalten sollte,
und die seit Freitag abend in der Kapelle einer Begräbnis-
anstalt stand, umgeben von Blumen und brennenden Kerzen.
Die Polizei brachte die Kiste in die nächstgelegene Totenhalle,
und heute vormittag sollte die Leiche identifiziert werden.
Die Kiste wurde im Bcisein einer großen Zahl offizieller
Persönlichkeitem unter denen sich auch die sachverständigen
Ärzte des Ministeriums des Jnnern befanden, geöffnet. Man
fand zunächst eine große Kupferplatte, welche fast den ganzen
Sarg ausfiillte. Das erweckte schon Mißtrauery weil man
annahm, daß die Platte nur hineingelegt sei, um dem Sarg
eine gewisse Schwere zu geben. Dann wurde der Sarg ge-
öffnet, welcher wie der Geldschrank der Madame Humbert
nichts enthielt. Es ist ein ganz neuer Sarg, der nach An-
gabe Sachverständiger noch nicht benutzt wurde und offenbar
erst vor kurzer Zeit hergestellt wurde. Die Polizei begab sich
sofort auf die Suche nach dem Herrn Power, der aber vor-
läufig von der Bildfläche verschwunden ist. Man glaubt, daß
er die ganze Sache inszeniert hat, um den ,,Abtransport der
Leiche Kitcheners aus Norwegen« für eine Filmaufnahme
zu machen.

Getreide-Wochenbericht.
Am Berliner Markt war die Tendenz in den letzten

Tagen durchweg fest. Weizen konnte von einem Durchschnitts-
preis von 257,50 am 7. August auf 268 Mark anziehen.
Lieferfähige Ware wurde gegenüber dem Septembertermin
noch mit einem Aufgelde bezahlt, das am 13. d. M. mehrere
Mark betrug. Das Angebot war durchweg sehr gering und
sowohl beim Weizen als auch beim Roggen wurden die an-
gebotenen Mengen innerhalb weniger Minuten zu den ge-

Als Abnehmer

der einmal an einem Sterbebett gestanden. Der Tod geht
durch den Raum. �� �

Da wird hastig die äußere Tür ausgerissen. Eallein
wendet sich um; der Sanitärsrat. Der Graf mamt ihm
ein Zeichen, er erschrickt. Flüfternd wechseln sie ein paar
Worte; die Leidtragenden machen ihm Platz am Bett. Er
erfüllt seine Pflicht, horcht am Herzen der Toten, hält ihr
den Spieael vor den Mund � kein Hauch, fühlt den Puls
�- kcin Schlag. Er schüttelt leise, ergebungsooll den Kopf
� Eallein ist der erste, der zu dem Arzt spricht.

�Gs ist ganz plötzlich gekommen, lieber Sanitätsrat. �-
ARJS ist die Ursache? Es schien gestern abend doch
be er �.«

Der alte Herr zuckt die Achseln und
Kopf aus eine Seite.

,,Herzlähmung.«
Dagegen ist nichts weiter zu sagen, und mit dieser Tat-

sache müssen sich die Menschen, denen der Tod in dieser Frau
so unendlich viel genommen, fertig werden, so gut es geht.
Wenn der Tod in einen Kreis tritt und das Liebste mit seiner
kalten Hand und schonungslvsen Macht mordet, fragt er nicht:
»Wie trägst Du es« und ,,Trägst Du es überhaupt?" � Er
nimmt und überläßt den Zurückbleibendem [im bamit abzu-
finden, wie sie es vermögen.

Armand war aanz erschüttert, verstört, fast haltlos in
seinem Schmerz. Eallein und Anna waren es, die alles zu-
nächst Nötige, was es zu ordnen gab, in die Hand nahmen.
Jnge fand keine Zeit, an sich- zu denken· Sie war nur für
Armand da· Er hatte noch Niemand durch den Tod ver-
loren, außer seinem Vater; aber er sah ihn nimt sterben �-
er war auch noch so sung � und behielt die Mutter. Der
Ernst des Lebens war noch nie an ihn herangetreten, der
Gedanke, die Mutter zu verlieren, war ihm nie ge-
kommen, und nun war es geschehen. Sie war tot, und alle
Verantwortung, alle Arbeit, alle Bestimmungen würden jetzt
auf ihm ruhen. Sie würde ihm fehlen � überall, sie,
die ihm das Leben so leicht, so sonnig und sorglos
gestalten.

,,Macht nur, wie Jhr denkt,« sagte er zu Eallein und
Anna, wenn der eine oder die andere mit einer Frage an ihn
herantrat. 
 Fortsetzung folgt! -

neigt dabei den
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Ittkvisas größtes Fernsprethamh -- Berlin als Tele-
phonvorort öambnrgs. � Straßenbahn oder clutobusli

Jn der Französischen Straße beherbergt Berlin
das grö te Fernsprechamt Europas. Ja, selbst von ame-
rikanis en Großcimtern dürfte es an Umfang und Lei-

ng wohl kaum übertroffen werden. Augenblicklich
ind dort nicht weniger als 1265 Damen nnd .136
männliche Personen beschäftigt. Tag für Tag werdenhier rund 43 500 Fernverbin ungen hergestellt. Gleich-
fettig werden auch ebensoviele Verbuchungen und Ver-
rrechsnnngen vorgenommen.Aus dem Jnlande kommen hiervon rund 23 000
Verbindungen, während etwa 17 000 Verbindungen
nach Orten des Jnlandes weitergeleitet werden. Aus
dem Auslande laufen am Tage rund 2100 Gespräche
ein, während ungefähr 1400 Verbindungen nach dem
Auslande weitergeleitet werben. Bewältigt wird diese
Unsumme von Arbeit auf insgefamt 852 Fernleitungem
von denen bereits im ganzen 300 Leitnngen als Kabel-
verbindungen hergestellt sind.

Einer der wichtigsten Telephonorte für» Berlin
ist Hamburg. Die Zahl der täglichen Geiprache mit
Hamburg beläuft sich auf über 2100 mit einer Ge-
samtdauer von zumeist über 10 000 Minuten. An
verkehrsftarken Tagen sind die Ziffern noch um ein
Wesentliches höher. Seit langem bereits ging das Stre-
ben dahin, gerade angesichts dieses enormen Betriebes
Hamburg auf dem Gebiete des Fernsprechwesens in den
sogenannten Schnellverkehr einzubeziehen, wodnrch dann
bei diesen Gesprächen das Fernamt vollkommen aus-
geschaltet ist und Hamburg alsdann gewissermaßen zum
Telephonvorvrt Berlins wird. Die in letzter Zeit mit
außerordentlicher Regsamkeit betriebenen Arbeiten sind
bereits so weit fortgeschritten, daß schon bis zum·kom-
menden Herbst der Schnellverkehr Hamburg-Berlin in
Tätigkeit treten kann, während der umgekehrte Ver-
kehrsweg Berlin�Hamburg technischer Grunde wegen
erst später in Betrieb genommen werden soll. »

Um ein Gespräch zwischen den beiden Orten zu
tätigen, bedarf es künftighin nlso nicht mehr einer An-
meldung der Verbindung beim Fernanit sondern es
wird dann, genau wie im Qrtsverkeh·r, die Verbindung
sofort hergestellt werden können. »Die Hauptschwierig-
lett, die vorläufig noch der Einrichtungdes Schnell-
verkehrs auf dem umgekehrten Wege Berlin-Hamburg
entgegensteht, ist darin zu suchen, daß in Berlin die
einzelnen Fernsprechamter in verschiedenen Hansern
untergebracht sind, während Hamburg die einzelnen
Aemter in einer großen Zentrale zusammengeschliåfsen hat, so daß in Hamburg die einzelnen Fernspre -
ämter gewissermaßen nur Abteilungen dieser Zentrale
darstellen. ·

Im Berliner Verkehrsprpblem steht augenblick-
lich wieder einmal die Frnge im Vordergrund, ob es
mit Rücksicht auf den standig wachsenden Verkehrs-
wirrwarr, der sich immer mehr ingrößeren »Staa-
nngsen in den Hauptstraßen bemerkbar macht, nicht zu
empfehlen sei, wenigstens für die nnenstadt die Stra-
ßenbahn gänzlich aufzuheben und ie durch den beweg-
licheren Autoomnibus zu ers«etzeU.·

Aus den ersten Blick erscheint diese Neuregelung be-
stechend, zumal die an den Schienenweg gebundene
Straßenbahn namentlich in den »Vormittags- und
Abendftunden oft nur langsam vorwärts kommt, beson-
ders dann, wenn sich die Wagen in langer Reihe hausen.
Leider jedoch ergeben fiel! schon in rein te·c·k!n»ischer
Beziehung für eine allgemeine Verkehrsbewaltignng
durch den Omnibus so erhebliche Schwierigkeiten, daß
schon hieran die Durchführung eines solchen Planes
ohne weiteres scheitern mu .

Neben den technischen Heinmnissen aber würden
sicl!, was die wirtschaftliche Seite der ganzen Frage
angeht, sehr beträchtliche Mehrkosten herausstellen, die
Zum grossen Teil zu Lasten des Publikums gingen,asten, b e ein erheblicher Teil der Fahrgaste auf die
Dauer kaum hinnehmen würde. ·

Bei der Straßenbahn, die im Jahre» insgesamt
10500 Millionen Platztilonierer leistet, freuen [ich Ziie
Kosten für jeden Platzkilometer auf 0,76 Pfennig, wah-
rend sich bei dem Omnibus ein Betrag von 1,67 Pfen-
nig ergibt. Um die jährliche Platzkilpmeterleiftung der
Straßenbahn zu erreichen, wäre beim Autobns eine
Gesamtsumme von 175 Millionen Mark erforderlich,
während die Straßenbahn diese Leistung bei einem
Betrage von 8_0 Millionen Mark vollbringt. Um den
Autoomnibusverkehr wirtschaftlich zu gestalten, müßte
beim Omnibus eine Mindestfahrtaxe von 30 Pfennig
eingeführt werden, das wäre dann genau der hab:
pelte Fahrpreis der Straßenbahn.

Unter den derzeitigen Verhältnissen bleibt für
die Gesundung des Berliner Verkehrswtesens noch immer
der großzügige Ausbau der·Scbnellbahnen dieeinzig
erfolgverheißende Lösung.

eiipp ehlt

Üatisahlg
mamslan, Klofterftr. 12.

liest! ils la �tlumsltter Stadtblatt�.
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die als Reichsehrenmal vorgeschlagen worden ist.

� 
An unsere pastabonnentenl

Nur bis zum 23. August 1926
können die Postbezieher das
»Namslauer Stadtblatt«
für den regulären PoftsBezugs-
preis für den Monat September
beftellen. Bei einer nach dem
23. August ausgegebenen Zei-
tnngsbeftellung erhebt die Post

eine besondere Gebiilir non 20 Golinsennig
Es liegt demnach im eigenften
3ntereffe ber Poftbeziehey die
Bestellung des ,,Namslauer
Stadtblatt« bei dem Briefträger
oder der zuständigen Postanftalt

bald zu veranlassen.

Die Zeitungøanzeige
Was ein begeisterter Großkaufmann sagt.

Der norwegische Großkaufmann Sverdrup
Engelsiön ist ein außerordentlich begeisterter Anhän-
ger per Zeitungsanzeigen, wie das seine Ausführungen
in einem norwegischen Blatt beweisen. Er sagt darin-

,,Ich verwende eigentlich nur die Zeitungsanzeige
Gewiß benntze ich auch Fensterreklame und hänge in
Läden Schilder aus usw. Aber die Zeitung ist und
bleibt die Hauptsache bei jeder Reklame. Alles andere
- Schild-r, Broschüren, Anzeigen in Theatern, Rain:
loge usw. � ist nur Stütze und hat keine andere Auf«
gäbe, als das Publikum allenfalls an das Dasein de:
Firma oder der Ware zu erinnern. Daher ist es un-
tlug, allzu große Summen für eine solche zweitklas-
sige Reklame ausznsetzem Ganz anders ist es mit den
Zeitungen. Niemals wird man eine Ware anders als
durch Anzeigen in der Tagespresse bekannt machen.

Wenn die Zeitungsanzeigen jeder anderen Re-
!lam_e so überlegen sind, so ist das Geheimnis dies, daß
sie »sich unmittelbar an die Allgemeinheit wenden. Sie
erzahlen immer wieder unb wirken durch ihre Wieder·
holung Es besteht ja immer ein inniges Verhältnis
zwischen einer Zeitung und ihrem Leserkreis. Man legt
unwillkürlich mehr Gewicht auf das, was man in feinem
Betb: unb Magenblatt liest, als man dur Reklame
in Hauswändem Dächern oder in Lichtsp eltheatern
usw. erfährt. Dabei sind aber noch verschiedene Ding zu beachten. Die große Mehrzahl der anzeigenden Fir-

ehler, daß sie nur in der Z
werben, d e sie selbst lesen. Will man aber in einem
Bezirk durchschlagende Erfolge haben, so darf man
auf keinen Fall die Ortspresfe vergessen. Man darf
nicht außer acht las-sen, daß nicht alle Menschen die
gleiche Zeitung lesen.«

Wenn man mit dem Hund ausgeht . . .
Es ist nicht leicht, in einer Stadt einen Hund zu halten,

noch dazu, wenn dieser Hund ein Teckel ist. Diese Nasse
befißt nach dem übereinstimmenden Urteil sämtlicher Herrchen
und Frauchem die ein Exemplar davon befißen, die ver-

« « « brecherischten Neigungen, die überhaupt ein Hund haben
kann. Am fnrchtbarften entpuppt [ich die Teckelnatuy wenn
man mit solch einem Hunde ausgeht.

Kaum mamt man nur die geringsten Anstalten zum
Aug-gehen, da springt das lirummbeinige Hundevieh, das,
wenn es will, auf den Namen .,Krllmel« hört, schon von
seinem »Was; in der Sofaecke ans. Schwanzwedelnd und
bellend nmspringt es denjenigen, der ausgehen will. Die
Augen betteln: »Nimm mich bam mit, ich will aum ganz
brav sein«. Verführt durch diese Artiglreir legt man dem
braven Gesellen den vorfihristsmäßigen Maulkorb an, er-
mahnt ihn, [im anständig zu benehmen, unb zieht mit ihm
per Seine ab.

«-·..- .... ·-�·
Kaum ist man auf der Straße, so geht das Leiden schon

los. Keine Straßeneckr. kein Baum und kein Gmftein wird
non dem gewissenhaften Tecliel ausgelassen. Alles muß er
mit feiner fpißen Nase erst einmal bekleiden. Dabei rennt er
lireuz und quer, so daß man dauernd die Leine von der
einen Hand in die andere nehmen muß. Schließlich wird
es einem aber doch zu bunt. Man hakt die Seine las unb
überläßt den «Herrn Hund« [im selber.

Da hat man aber etwas angestellt. Kaum ist der Tecliel
von« der Leine los, da ist er [man verschwunden. Mein
Gott? Wo ist der Hund? Man pfeift unbfmreit, daß man
blaurvt wird im Gesicht. Aha, da ganz hinten an der Lit-
fasfiinle treibt sich dervierbeinige Berbrecher mit einer Terriers
dame herum. ,,Krümel, du Strand, gleich liommft du her!
Nu, wiids bald, herkommen sollt but« Endlich erscheint das
Tier, vergnügt mit dem Schwanze wedelnd und mit der un-

t [mulbigften Miene von der Welt, als wenn es sagen wollte:
,,Wie bitte? Haft du mich gemeint? Jch weiß von nichts.�

Dann trottet er wieder einmal eine Zeit lang artig
nebenher. Aber auf einmal ist unser Teikel wieder weg. Wo
ist er nun bloß wieder hin? Mitten auf dem Fahrdamm
[ist er. Von rechts kommt ein Ante, von links ein Rad-
fahrer. Wenn das nur gut geht! Jetzt bellt er gerade den
Nadfahrer an und schnappt nach den ftrampelnden Beinen.
Der Nadfahrer flucht, der Ehausseur brüllt. Drei Polizisten
nahen mit geziickten Notizbiichern Menschen sammeln [im
an. Der Teckel sauft mit stolz erhobenem Schwanz von
dannen. Schnell nimmt man ihn auf ben Arm und ver-
schwindet im schnellsten Tempo um die nächste Straßenecke,
um dem drohenden Strafmandat zu entgehen.

Zu Haufe setzt es eine gehörige Strafpredigt für den
Sünder. Doch der kehrt [im bebaueriimer Weise sehr wenig
daran. Er schaut seinen Herrn nur mit einem aerämtlimen
Blick an, der besagt: Mach doch nicht so viel Aufhebens
von solchen Kleinigkeitenl Und dann kriecht Rriimel, ber
TeclieL unbekümmert um alle Strafpredigteii in seine Sosas
ectie nnd schläft sich von feinen Abenteuern aus.

Ohlan. Spielende Kinder fanden im SuezlianalsPampss
graben 200 franzöfifche Jnfanteriegefchosse und mehre: Leucht-
patronen. Der Fund wurde von der Polizei beschlagnahmt
sie Munition ist auf unbekannte Weise in den Kanal ge·
ommen.

Herrnstadt Der hier zu Besuch weilende Schüler Gerlach
wurde von einem mit Getreide beladenen Wagen überfahren, so
daß er mit schweren Verletzungen in das Krankenhaus nach
Trachenberg überführt werden mußte.

Bollkenhairn Jn Langwilmsdorf hatte ein Kutscher mit
einem Tesching Ratten geschossen und dann die noch geladene
Waffe auf das Bett gelegt. Ein Arbeiter, der hinzukam, nahm
das Teschtng und legte es auf ein Dienstmädchen im Scherz an,
das die Kammer aufräumen wollte. Jm selben Augenblicke ging
ein Schuß los und das Mädchen stürzte zu Tode getroffen zu-
sammen. Das Hirschberger Schöffengertcht verurteilte den Ar-
beiter wegen fahrlässiger Tötung zu fechs Monaten und den
Kutscher zu einem Monat Gefängnis. Ersterer erhielt für die
gesamte Strafe und letzterer für drei Monate Strafausfetzung
für drei Jahre.

Gmreiberhau. Jm Zacken in Mittelfchreiberhau wurde
die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geschlechts ge-
funden, das bald nach der Geburt in das Wasser geworfen
worden sein muß.

Groß-Strehliß. Der Unterprimaner Lothar sahn, Sohn
des Hauptlehrers Jahn in Schwenkwitg hantierte mit einem
Gewehr. Dabei ging ein Schuß los, durch den der junge Mann
sofort getötet wurde.

Arles. Der Klempnerlehrling Bänsch stürzte vom Dache
eines neuen Verkehrshäuschens und siel in die Spitzen eines
daneben befindlichen eisernen Zaunes, die ihm in die Weichteile
des Oberschenkels drangen. Jnfolge der schweren Vorlesungen
trat Bauchfellentzündung und Blutvergiftung ein, woran der
Lehrling gestorben ist.

Oberglogain  Die verfchluckte GoldplombeJ
Jm vorigen Jahre hatte ein hiesiger Einwohner eine Gold«
plombe verschluckt. Die Berfuche des Arztes, sie burm Ab-
führmittel aus dem Körper zu entfernen, blieben erfolglos.
Da der Patient ftemenbe Schmerzen in der Brust hatte, ließ
er sich aan einem Arzt durchleuchten,..wobei festgestellt wurde,
daß ein Fremdkörper in der "Limge saß. 3m Rrankenhaufe
wurde eine Operation vorgenommen »und die Goldplombe
durch die Luftröhre entfernt. Dieser Zoll steht einzig da, daß
ein größerer Fremdkörper burm� bie uftröhre in bie Lunge
geraten ist, ohne daß der Tod durch Erftiiken eintrat.

� Professor· Ludwig Spiegel s. Jn Marienban wo
er zur Kur weilte, ist der Professor des Völkerrechts an der
deutschen Universität Mag, Ludwig Spiegel, an einer Darm-
lähmung gestorben. Professor Spiegel, Senator der Deutschen
Demokratischen Partei und einer der Führer des Sudetendeutfchs
tums, war für das nächste Studienjahr zum Nektor der Universi-
tät gewählt worden.

� Titelungeheuer in Defterreim. Jm österreichischen
Bundesgesetzblatt sind u. a. folgende Titel für Bundesbeamte
aufgeführt: Regierungsbauoberko«iuiifsär, Oberadministrations-
rat, Oberprovisoy Amtsoberrevident, Quäftursoberrevideny
Ministerialkanzleidirektor, Obergärtner zweiter Klasse, Obdnktions-
gehilfe, Obduitionsobergehilfq Gestütswarh Laboratorinmswarh
.Wasserbaugehilfe, Redakteur erster Klasse, Bollstreckungsassistenh
Vollstreckungsoberofsiziah Prokuratursoberkommissäy Obergraveur
zweiter Klasse, Eichrad Oberwardeim Chefastronom, Steuer-
exelutionsoberoffiziah Obervermessungsrah OberprobiermeisteyEs! " &#39; " �"2 Militärbeschlagakzefsifh Militäv
wirtfjchaftsoberrevidenrr



Einheitskifte für Keruobfh «
« DieEiiiheitskifteziim Versand von Kernobst i-st im
Obstoersaiid der Vereinigten Staaten entwickelt worden
iend hat ihii groß und gewinnbringend gemacht. Ihre
Finburgeriiiig bei uns wird seit einiger Zeit vom
Jieichsverband des deutschen Gartenbaus erstrebt. In
einer von diesem Verband herausgegebenen Broschüre
uber die ,·,Technik Der richtigen Kernobstverpackung in
Einheitskistenf erlautert W. Poeniike den Zw eck d e r
 i n·h e i t s ki st e wie folgt: ,,Z·weck der Einheitskiste
ist iiicht gedankenlose Schablonisieruug, sondern Sie:
form der Marktverhältnisse und Verein-
Lachnug deoBetriebsweiseniiie deutsche siernobställiassenernte zu einem guten,
marktfahigem nach einheitlichen Gesichtspunkten«aufges-
arbeiteten Haudelsartikel machen. Sie ist deingeniiifz
bestimmt sur die gro·ße Masse von Obst mittleren Wer-
us, da» heute zumeist unverpackt oder schlecht verpackt
gut die Groszniarkte kommt und in seiner meist mangel-
isasteii Beschaffenheit den Markt verdirbt und die Preise
drückt. Hier-soll durch Die Eiuheitskifte Besserung ge-
ichaffeirwerdensc Das ist eine sehr zeitgeiiiäsze, viel-
leicht die wichtigste Aufgabe des deutschen Obstbaiisa

1 J Diese Verpaekung ist nicht für unser edelstes Tafel-
obsx bestimmt;fur dieses muß die Holzwolle-,Wellpap-
pen- oder Torfmullverpackung bestehen bleiben.Aber das
höchstwertige Edelobst macht ja nu1c einen ganz kleinen
Bruchteil unserer Ernte aus. Es handelt sich hier viel-
mehr um den Massenversand. · Außerdem muß das fiir
die Einheitsverpaekuug be tinimxce ·Obst eine g e -
UUgende Druekfestig eit besitzen. Obst. das
lagerreif oder bereits weich ist, kann iii.dieser einfachen
Art nicht verpackt werden. Es ist ja allerdings auch in
der Regel nicht ratsam, solange mit deni Versand zu
warten.· Eshandelt sie? hier um eine rage der rich-
tigen Disposition im O f·tversand. Bei eidlich geschick-
ter· Wahl des Versa dzeitpunktes ergibt sich aus deni
Reifezustand des Obstes kein Einwand gegen die Ver-
wendung der Einheitski te. Die Einheitskifte soll einer-
seits durch gut· ausse endes, vollwertiges Obst den
zum großen Teil verloren gegangenen Markt wieder
erobern helfen und anderseits soll durch die Verein-
heitlichiing und Vereinfachung der Kiftenbanart eine
Ieeringeriiiig der Verpackiiiigskosten herbeigeführt

I
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Die Maße dercsxstuheitskisteamerikauischen

Ions sind die folgenden  Innenmaße!: 26!-2 Zenti-
meter.k!vkh, 46 Zentimeter lang und 29 Zentimeter
breit. Die Giebelbretter müssen gut stark sein; man
wähle 18��«20 Millimeter Stärke. Die Seitenbretter
End nur halb so stark; 8-9 Millimeter genügen. Die

·eckel- und Bodenbretter sind noch schwächer, es ge-
Iuugen 5�6 Millimeter Stärke. Sie dürfen nicht nur,sondern sie sollen foFar biegsam sein. D: die Kisten
uber auf gebogenen lächeu nicht ruhen können, wer-
oen an den beiden Schmalseiteii von Deckel und Boden
starke Schutzleisten ausgenagelh aus denen die Kisten
sicher ruhen. In Amerika bestehen die Wände alle aus
einem Stuck. Wir konuen uns solchen Luxus nicht er-
lauben und werden für Deckel und Boden se zivei
Bretter verwenden, die ohne Bedenken einen Finger
breit auseinanderklaffen können.
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»«Das zweite Bild riet eine vorschriftsmäßig fertigssepackte Kiste. Die ep e} sind alle sauber in Papier
gehüllt und ganz· regelmäßig ge nett. Die oberste
Schicht ra tin sanfter ölbung etwas
über den and der Ki te ervor. Vor dein
Funcigeln wird sie durch ein bsch ufzpapier sauber ver-
eilt. Die Wölbung der Schi t erzeugt nachher die

Wölbung des Kiftendeckels un bezweckt, eine völlig
feste Lagernng der Obstpaeknng zu erreichen. Dazu ist
allerdinZs weiter erforderlich, daß ede Schicht ganz
regelmä ig nach einem bestimmten P an epackt wurde.Die Voraussetzungen dafiir sind einmax eine [genaueKenntnis der Verpackungsniethoden un viel ebung
Fnechzweitens eine exakte Gröszeniortierung derri e.

Sortieren von Aepfelm
Für den Großbetrieb gibt es Sortierbretter uiid

Sortiermaschinen, die eine genaue Größenverteilung
der Apfelerute gestatten. Der kleinere Betrieb muß
ohne solche teueren Hilfsmittel auskommeu. Er dient
sich des natürlichsten Maßftabs, der menschlichen Hand.
Dieses Mai; bat zwar den Nachteil, daß die Hände der
Menschen verschieden groß sind. Jeder Sortrcerer muß
dabei« einmal durch genaue Messung seine Hans-maßt
feststelle-it nnd das Ergebnis sich einprägen; dank  kann
er sicher arbeiten. Bei einer mittleren Hand;

Die Kiste soll .

* grüße ergeben sich die folgenden sechs Matten: -
stemmen Daumen und Aiittelfiner beim Umspannen
des Apfels nochziisaiiimen at man die ileinstesoFxuchtgröße vor sich, die« in der Einheitskifte eine Pak-
nngszvon vier Lagen zu vier Reihen ermöglicht. BleibtF "

noch ein fingerbreiter Zwischenraum zwischen Daumen
nnd »S1Jiittelf·inger, so hat man die größte Friichtgröi·;e,
die sich noch zur Packung von 4�4 eignet oder die
kleinste Fruchtgröße für die Packnng 4�3; das heißt
in einer Genießt koninie1i erst 4 Aepfel nebeneinander,
dann drei, dann wieder vier, dann drei usw. Die
vier weiteren Stiiseii ergeben sich bei den Zwischen-
räumen von knapp zwei Finger breit, reichlich zwei
Finger breit, drei Finger breit und vier Finger breit.

Wer erst eiiinial in dieser Art gearbeitet hat, eignet
sich bald ein so sicheres Augenmaß an, daß er. nur noch
in Zweifelsfällen nachzumessen brancht. Praktikerempfehlen, ans einein vollen Korb zuerst alle großen
Aepfe der obersten Lage herauszulesen, dann die fol-
gende Größe usw. Das beschleunigt die Arbeit·

Jst unsere Gefliigelziicht noch
steigerungsfähig? 0

Wir inacheii in der Geflügelzucht zwar laugsame,
aber doc·h ganz nette Fortschritte. Wir haben unsere
Geflüge bestände wieder auf die Vorkriegshöhe ge-
bracht. Aiif 100 Einwohner entfallen in Deutschland
109·Hiihuer. Dennoch ist die Hühnerzucht
{netter steigerungsfähig. Das zeigen allein
schon die großen· Eiiifuhrmeiigeii an Eiern, Schlachtge-
fziigel und Gefliigelerzeugnissem Das zeigt gber auch
ein Vergleich mit dein Ausland.

Jn einein industriell so stark entwickelten, aber auch
so kauskräftigen Lande wie den V e r einig te n
S t a a t e n v o n A ni e rika kommen auf 100 Eiiiwoh-
ner 305 Hühner. Von 1920 bis 1924 ist die Erzeugung
von Geflügelfleisch dort um 43 Prozent, und die Er-
xzeugung von Eiern uni 20 Prozent geftiegem Das ist
sür·nur vier Jahre ein gaiiz außerordentlicher Fort-
·chritt. Der Ge amtwert aller Geslügelzuchterzeugnisfe
iabertrifft den ert der amerikanischen Weizenerute
um fast die Hälfte und ist bald doppelt so groß als dei
Wert aller Obstbaii- und Gartenerzeugiiisfa Auch bei
uns in Deutschlaiid ist der Gesamtwert aller Geflügel-
zuchterzeugnisse etwas höher als der Wert der Erzeii-
gnug des gesamten Obst-, Garten- und Weinbans Aber
in der Beachtung in der Oeffentlichkeit kann sich die
Geflügelzucht lange nicht messen mit der, welche alleiii
dem Weinbau geschenkt wird. .

Sominerliche Kaninchenpflege.
. Aus der Lebensweise der wildlebenden Verwand-

ten unserer Haustiere ergeben sieh wertvolle Finger-
zeige fur das Verständnis der Lebensbedingungen der
gezahmten Gattungen. Das Wildkaninchen ist bekannt-
lich ein Höhlenbewohneu es sitzt im Sommer tagsüber
in der· kühlen Erdröhre und fährt erst in den späten
Abendftundeii nnd ani frühen Morgen zur Aesuiig ans.
Das lehrt uns, daß die Kanincheii die Sommer-
hitze ni··cht recht vertragen können. Daher
werden fur den Sommer Innenstiille den Außeustiilleii
vorgezogen. Keinesfalls aber dürfen die Ställe innen
der Sonne ausgesetzt sein. Au ganz heißen Tagen iiin-
bange man sie zur Kühlung mit nassen Säcken oder
belege sie zum Sonuenschutz mit Stroh. In den küh-
lereii Libendstunden soll man den Kaniiicheii Ans-
la us gönnen; das ist vor allem· wichtig bei den Jung-
kaniiichen, die noch im Wachsen sind.
· Noch viel wichtiger als im Winter ist im Sommer
iiu Kaninchenstall die größte «Reiiilichkeit. Wo
man das Stallinuere nicht häufiger einer aiisgiebigeii
Durehsonnung aussetzen kann, ist eine wiederholte Des-
infeltion durch einen Anstrich mit Eellokresol nnd Kalk-
uiilch notig. Kaninchen bekommen mitunter auch Unge-
zieser. Dagegen hilft Beftreuen mit Iucksiik

Näuberei im Bienenstock. 1
Bei Volltracht räuberu die Bienen nicht. Sobald

es� mit· der Tracht hapert, geht auch das Räubern los;
daher ist wegen »der schlechten Tracht dieses Jahres ietzt
manches zu befürchten, Besonders die schwachen Völ-
ker werden davon heimgesucht. Ot verschuldet der
Jmker die Rauberei selbst, wenn er aben mit Honig
frei tehen laßt oder Honigtröpfchen verschüttet.

sobald der Imker am Flugloch eine stärkere Bei-
ßerei bemerkt, muß er einf·chr·eiteii. B Beuten mit
Keilnischenflugloch wird einfach die Klappe ho ge-
kl·appt. Sonst ist das beste Heilmittel die eitrige. an
bangt dazu einen nassen Sack vor ·dev bedrohten Stock
und spritzt bis das Tanzen aufgehört hat.

Mittel gegen Wachsmotten.
Ausgebaute Waben beanspruchen verhältnismäßig

viel Raum. Daher ma t ihre mottensichere Au bewah-
rang Schwieri fetten. eftverschließbare Blech hälter
sind teuer. aii hat das S ch w e f e l n der Waben

empfohlen. Do? der Schwefeldiorydgeriich lixsii bald
riachyuiid dann ört die Schutzwirkung qui. Flilseiii
oriattisehes Mittel zum Wabenschiitz sind riiclse
Blätter des Walnußbaunis erprobt werden.
»Man legt sie zwischen die·Wabeii. Den Geruch kennen
die Wachsmotten nicht leideii. Sie verschonen hinfort

eine wahre P age gewesen· war.

Aineifenfalle
Zurzeit der Fruchtreife macheiisich im Garten und

in �Den V«orratskam1r.erii- die Ameisen höchst unange-
iiehm bemerkbar. Zu ihrer Beruichtung wird eii-ipsoh- . ,
ten, die ,,Nester«, die unterirdischen Baue, zu
zerstöre n,. indem man sie ausgräbt und mit kochen--
dem Wasser überbriihh Doch das hilft nicht durchgrei-fend oder erfordert viel Wasser. Sicherer, wenn und!
etwas langsamer, wirken die· A ni e i s e nf·a l l e n. Es»
sind enghalsige Fläschchen, die halb mit einein Frucht-
sastwasser gefiillt und am Stamm der heimgesikchteii
Bäume oder  « · » _ _ »
Flaschenöffiiiiiixi glatt mit der Erdoberflziche abschließt.
Nach einigen Tagen gräbt man das Flaschchen wiederkius und wird dann zahlreiche Anieisenleichen in der « «
Flüssigkeit finden. Nach Bedarf wird der Jnhalt ei·-
iienert nnd Die Falle wieder gestellt.

«In ganz derselben Weise geht man ge g en
Wespen vor, indem die Fangjlaskbeu in die
Baumgipfel gehängt werden. Auch sie musseu von Zeit
zu Zeit erneuert werden.

islkerkehrsfitten im Handel mit
Obftbäumem

Zwischen den führenden Fachrirganiscitioiien des
Gartenbaus siiid neue Lieferiiiigsbisdingiingen verein-
bart worden, die hinfort als allgemeine Verkehrssitte
im Handel mit Obstbannieii gelten sollen. Wir geben
daraus die wichtigeren nachstehend wieder:

Die P r e i i e gelten in Goldmark ohne Skonto uiid
Portoabziige. Lliifträge werden innerhalb drei Tagen. «
enach Empfang bestätigt. ·Bci persönlichem· Aussnchenin Der Baumfchule siiid die Preise der Preisliste nicht
maßgebend. Der Hundertpreis beginnt bei Entnahme
von 50 Stück einer Art und Forni oder· bei·dem Liefe-
rant überlassener Sortenwahl. Soweit nicht anders
ausgemacht, erfolgt Lieferung gegen Nachnahnie.

Der V e r i a n d geschieht »auf Rechnung und Gefahr
des Vest·ellers. Für Schäden ist der� Lieferant nicht haft-
bar. Die V e r p a ck u n g ist sachgemäß und sorgfältig
auszuführen. Die Verpackung wird dem Besteller zu
den Selbstkosteu für Material und Arbeitslohn berech-
net und nicht zurückgenommen. Obstpflanzen in Stuck-
gutsendungen werden stets, sofern nicht anders ausge-
macht, fest verpackt. Das Rollgeld zur Bahn oder zum
Schiff trägt der Besteller.

Gewähr für das Ajiwaehfen kann nicht
übernommen werden. Gewahr für die Sorten-»
echth eit wird nur bis zum Fakturenwert gewährlei-
stet. Darüber hinaus gehende Forderungen müssen ab-
selehnt werden, sofern nicht imEinzelsalle besondereschriftxliche Vereinbarungen getroffen werden. Bei fol-
en Ersatzforderungen m u ß d e r S d! a D e n· v ozn
« fer nachgewiesen werden. Gewahr fur

die Echtheit der Sorten nnd der geforderten Unterlagen
wird bis zum Ablauf des 5. Jahres vom Tage der
Ltieferung ab übernommen. � Bei Beerenobft läuft die

9 
S:

»die Wahenstaeel auch dort, wo ihr Auitreteiispsriiher

Busche so eiiigegrabeu werden, das; die -

Gewähr »nur bis zum Ablauf des zweiten Ia res vom « t
Ta e der Lieferung. Für die Sortenechtheit er Pach-
zu t wird keine Gewähr übernommen. Baume
sind von der Banmfchule koftenfrei zu bezeichnen, so
daß der Sortenuame bei der Abnahme der Baume
zweifellos zu erkennen ist. 1 _

Beschwerden haben ohne Verzug, spätestens
innerhalb fünf Tagen. nach Empfang der Ware zu er-
folgen. Die Mängel sind genau»anzugeben. »Mangel,
die erst später erkennbar sind, musseu unverzüglich ge-
riigt werden, sobald sie erkennbar sind. Es ist « _
iiattet, einen bestimmten Rechnungsposteu nur teil-
weise zur Verfügung zu stellen oder Minderung
Kaufpreises hierfür zu verlangen, da jeder einzelne

an in ähnlichen, gleichwertigen Sorten für

nicht. ge- «

des ·
Posten der Rechnung als ein Ganzes zu betrachten ist. ««

Ers » _ 1
fehlende ist gestattet, falls dies �im Aufträge· nieht aus-·, ·disiicklich verbeten wird. Der Sortenersatz ist indessen
nur erlaubt, wenn··sich der Auftrag auf mehrere Sor-
ten erstreckt, die Stuckzahl der Sorten uber 5 nicht hin-
aus eht und der Rechnungswert der Ersatzlieseriiiig
50 2 iark nicht übersteigt.

Muster sollen nur die DurchschnittsbeschaffenY
heit zeigen, es brauchen nicht alle Pflanzen der Liefe-
rung genau wie die Probe auszufallen. Als Nor-
malstammhöhen sollen gelten: für Hochftäninie- «
1,80�2 Meter, für Halbstämme 1,25-·1,50«·IJJie»t»Et Und
für Buschstämme 40 Zentimeter. Außer fur Stamm:
umfang und Stamnihöhe gelten die Maße nur an-
nähernd; kleine Abweichungen nach unten oder Ober!
sind nicht zu umgehen.

Als Grundlage des S ch a d e n e r··sa tz e s »Hei
Falschlieferung werden folgende Entfchadigun sfatze
in Vorschlag gebracht: bei Feststellung des S aben-
falles im 1. Iahr das  Einfache des Fakturenwertes;
bei Feststellung des Schadenfalles im 2. Iahr das Dop-
pelte des Fakturenwertes; bei Feststellung des Scha-
denfalles im 3. äsahr das 2% fache des Fakturenwertes
und bei Feftfte ung des Schadenfalles vom 4. Iahre
ab das Dreifache des Fakturenwertes.

Man wird nicht grade behaupten können, diese Lie-
ferungsbedingungen seien vom Standpunkt des Käu-
fers aus bestimnit worden. Aber sie suchen doch eine
erwünschte Einheitlichkeit in Den Handel mit Obftbäw
men zu bringen und erscheinen daher geeignet, Klar-
hdeit in diesen Zweig· des sandelsverkehrs Zu bringen._ ie Käufer müssen sich dessen bewußt sein, aß sie hin-
iort mit diesen Lieferungsbedingunaen zu rechnenhaben werden. «  «



kamen in erster Linie die Mühlen in Frage. Abfallende
Qualitäten waren kaum angeboten, ba die Landwirte genau
wissen, daß sie durch geringwertige Zufuhren die Preise ver-
derben. Auch Roggen konnte in der Zeit vom 7. bis
August um 6 bis 9 Mark pro Tonne anziehen. Das Ge-
schäft in Sommergerste ist recht lebhaft gewesen, trotzdem ist
eine Notierung nicht zustande gekommen. Die Brauereien,
die angeblich noch ziemlich stark mit alter Ware eingedeckt
sind, suchen vorläufig nur die feinsten Qualitäten, für die sie
allerdings bis 260 Mark pro Tonne billigen wollen. Die
Umsätze blieben aber sehr gering, trotzdem auch das Ausland,
insbesondere Schweden, mit einigen Partien am Markt war.
Wintergerste blieb etwas oernachlässigt und ging um l Mark
im Preise zurück. Steuer Hafer wurde vielfach schon gehandelt
und ist bei guter Qualität billiger zu kaufen als alte Ware.
Abfallende Qualitäten sind schlver unterzubringen, insbesondere
war das Angebot in diesen recht umfangreich.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne. Weltmarkt-
preise umgerechnet in Goldmark. Ehicago, 12. August.
Weizen per September 209,20, per Dezember 216,40, Mais
224,50, Noggen loko 168,60, per September l64,90, Dezember
172,30, Mais neue Ernte 137,20, September 140,50, Dezember
147,10, Mai 158_30, Hafer September 118,40, Dezember
127,80, Mai 138,60. Berlin, 13. August. Weizen märk.
266- 270, Roggen märkischer 192�198, Sommergerste �,
Wirrtergerste 158�167, Hafer märkischer alt 190�198, neu
173�190, Mais l76�182. � Handelsrechtliches Lieferungs-
geschäft. Weizen per September 271,5, Oktober 271
Dezember 274, Noggen per September 205�2l0, Oktober«
212�213�2l2, Dezember 2l6��2l4�«216,5. �- Kartoffel-
preise in Mark je Zentner. Berlin 12. August. Neue weiße
«2,80�3,30, Odenwälder blaue 3,50��4,00, Nieren 4,50��5,00,
gelbfl. 3»50�4,50. Köln, 13. August. Keine Notierung.
Essen, 9. August. Speisekartoffeln 4,80. Würzburg 10. August.
Speisekartoffeln 3,50�3,75. Kiel: weiße 2,50 gelbfl. 3,50.

Lake-les. 
Namslam den 19. August 1926.

= Zum Breslauer Katholikentage Anläßlich des
Deutschen Katholikentages veranstaltet die Missionsvereinigung
katholischer Frauen und Jungfrauen eine von Sonntag,
�22. August, 1 Uhr mittags bis Dienstag, 24. August, 6 Uhr
abends geöffnete Missionsausstellung in der Turnhalle des
Pensionatshofes des Ursulinenklosters, Breslau, Nitterplatz 16.
Ferner hält die Vereinigung am 24. August abends 71/2 Uhr
im Vinzenzhause eine Versammlung für alle Missionsfreunde
ab, bei der Missionssekretär Pater Müller und Bischof Müller
von Schweden sprechen werden. Die Diözefanleiterin der
Missionsvereinigung ist Frau Gräsin Henckel v. Donnersmarck
auf Grambschiitz, Kreis Namslau.

s? Eine große Unvorsichtigkeit beging der etwa acht-
zehnjährige Sohn des Schuhmachermeisters Krowiorsch hier, der
nach dem Genuß von rohem Obst  Birnen! Wasser trank. Bald
stellten sich bei dem jungen Mann heftige Leibschmerzen ein, die
sich bis zu den größten Qualen steigerten. Jm Kreiskralikenhausw
wohin der Erkrankte überführt wurde, wurde vom behandelnden
Arzte als Folge der kolikartigen Schmerzen Dartnverschlingung
festgestellt. Eine alsbald vorgenommene Operation nahm einen
glücklicheti Verlauf. .

Evangelischer Kindergottesdienst Mit dem
nächsten Sonntag kommt nun endlich der Tag, dem die Herzen
unserer Kindergottesdienstbesucher sehnsüchtig entgegenschlagen.
Hoffentlich schenkt uns Gott, der Herr, zu unser Veranstaltung
den Sonnenschein, den wir uns so sehr wünschen. Die Kinder
treten nachmittags um 1/2 2 Uhr vor der Herberge an, Knaben
iund Mädchen, wie im vorigen Jahr mit Blumen geschmückt.
Pünktlich um 3/42 Uhr ist der Einzug ins Gotteshaus zum
Festgottesdienst Nach demselben findet sofort mit Begleitung
der Jugendoereinskapelle der Ausmarsch nach Opitz Garten
statt. Daselbst Kaffeetafel für die Kinder, Spiele und be-
sondere Darbietungen der Kinder. Abends 8 Uhr Schluß:
seier in der Kirche. Die lieben Eltern, Freunde unseres
Kindergottesdienstes und die ganze liebe Gemeinde ist zu
unserm Sommerfest herzlich eingeladen.

- Deutsche Turnerschaft Am vergangenen Sonntag
nahm der hiesige Alte Turnverein 1868 am Turnfest des
M. T. V. Groß-Wartenberg teil. Es war wiederum ��� wie
immer � ein recht fröhliches Fest in diesem kleinen Grenz-
städtchen Den Hauptbestandteil des Festes bildeten ver-
schiedenste Wettkämpfe. Die Vereine der näheren und weiteren
Umgebung nahmen mit ca. 100 Wettkämpfern teil. Die
Erfolge der hiesigen aktiven Teilnehmer waren gute. Es
konnten als Sieger heimkehren: Zwölfkamps der Männer A:
1. Gornig, 3. Bufe; Zwölfkampf der Männer B: 4. Weiß,
5. Peukert,9. Nosentreteq Zwölfkampf der Jugend: 5.Heising;
Neunkamps der Frauen: 1. Bürdek, 2. Giebel; Sechskampf
der Frauen:  wie Neunkampf!; Dreikampf der Frauen:
2. Bürdek; oolkstümlicher Fünfkampf der Männer: 1. Martin,
3. Burda, 4. Hirsch. Jn der alljährlich zum Gedenken des
vor Jahren verstorbenen Vereinsturnwarts in Gr. Wartenberg
ausgetragenen 4!�00 Meter-Staffel  Männer! konnte der
hiesige A. 5. V. den Sieg erringen. � Am gleichen Sonntage
nahm der Turner Erich Harnoß
Bezirksturnsest in Schönau  Rußbach! teil und konnte im Neun-
kampf den 4. Preis erringen. �� Am vorhergehenden Sonn-
tage konnte bei den Kreismeisterschaftsspielen im Faustball
der Männer in Breslau der hiesige M. T. V. �Salm� fiel;
hinter den beiden Meisterschaftsanwärtern Görlitz und Breslau
den 3. Platz erringen und alle anderen Provinzvereine
schlagen. - Alles Erfreuliches iiber unsere heimische Turnerei.

«« = Durch Schlesiens Berge. Die genannte Sportver-
anstaltung, die am letzten Sonntag stattfand, war vom Vor-
sitzenden des Gan IX Direktor Lotztng und dem Gausportwart

 A. T. V. 68! als Gast am .

Joseph trefflich organisiert und es klappte alles vom Anfang
bis zum Ende. Es erschienen am Statt 36 Elliotorräder und
23 Wagen. Die Fahrt nahm ihren Ausgang in Breslau nnd

13. wurde bis Steinkunzcndors als Zuverlässigieitspriifung gewettet.
Hier begann auf einer sechs Kilometer langen, an Kurven über-:
aus reichen Rennstrecke die Bergprüfung deren Ziel sich unter-·
halb der Zimmermannsbaude befand. � Jn den einzelnen Klassen
gab es außerordentlich scharfe Kämpfe. Die beste Zeit holte bei
den Motorradfahrern Kittner�Narrrslau auf seiner 350 ccm
A. J. S. mit 5 : 45 Minuten, der mit einem Stundendurchschnitt
von 66 Kilometern die beste Leistung aller Fahrzeuge bei dieser
Prüfung erzielte. - Auf dem Nückwege der Fahrt wurde aus
der Strecke zwischen Neichenbach und Berthelsdorf die Flach-
Prüfung ausgetragen, die über zwei Kilometer ging. Hier« er-«
zielte Ernst-Breslau mit 1:10,3 Nlinutett vor Kittner die
bessere Zeit. �� Erwähnensniert sind die Leistungen der beiden:
Damen, die das Rennen bestritten, des Frl. Stinnes���Wiesbaden.
auf Adler und des Frl. Beckmann�Breslar1 auf Beckmaim
Während Frl. Stinnes in ihrer Klasse Siegerili werden konntet
und beachtliche Zeiten herausfuhr, hatte Frl. Beckmann Pech,
da sie bei der Bergprilfung durch einen Defekt und bei der
Flachpriifung durch eine Verletzung gehandicapt war; sie konnte
trotzdem in ihrer Klasse Siegerin werden.

= Die deutschen katholischen Junglehrer in Breslau.
Jm Rahmen des diesjährigen Deutschen Katholikelttages in
Breslau veranstaltet der Katholifche Junglehrerbund des Deutschen
Reiches am Sonntag, den 22. August, mittags 1272 Uhr, im
,,Festspielhattse«, Am Lehmdantrm Ecke Gärtnerweg, eine Ver-
sammlung. Die Tagung steht unter dem Teilinotim ,,Die Jung:
lehrerfrage als katholisches Kulturproblem«.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haeslen Gewinn:
Nummern  8. Tag!: 27 l63, 135tl64, 135 081, 135 O94,
135 O95, 135 110, 135129, 155.710, 194 352, 202 345,
223 508, 223 523. - Jm Gefchäftslokal liegen Gewinnlisten
zur unentgeltlichen Einsichtnahine aus.

��� Das Auftreten des Kartosfelkäfers bildet eine ernste
Gefahr für unsere Kartoffeläcker. Wenn es nicht gelingt,
den Schädling sofort nach seinem beobachteten Einbruch zu
vertilgen, ist seine dauernde Einbürgerung kaum abwendbar,
was für die Ernteerträge eine starke Herabminderung bedeuten
würde. Es ist daher Pflicht, Wahrnehmungen über das Auf-
treten dieses Scbädlings unverzüglich der Ortspolizeibehörde
oder der Gemeindebehörde zur Anzeige zu bringen. Nur dann
kann eine wirksame Bekämpfung stattfinden. Nach der
Polizeiverordnung des Ministers für Landwirtschaft vom
2. August 1924 ist jeder Nutzungsberethtigte eines Grund-
stiicks oder dessen Stellvertreter zu einer solchen Anzeige ver-
pflichtet. Der Käfer ist an seinen zehn schwarzen Streifen
aus den hellen Flügeldecken leicht erkennbar.

= Steuermilderungen für kleinere Landwirte Nach-
richten aus Berlin zufolge, sind unter dem 12. August vom
Reichsfinanzminister die neuen Grundsätze über die Besteuerung
ausgegeben worden, nach denen die Einkommensteuer der nicht
buchführenden Landwirte für das Wirtschaftsjahr 1925/26 ver-
anlagt werden soll und die Umsatzsteuervorauszahluiigen auf die
Umsätze im Wirtschaftsjahr 1926/27 zu leisten sind. Für die
Einkommensteuer bestimmt der Reichsfinanzmiitister daß die
Durchschtiittssätze alsbald endgültig festgesetzt werden sollen Die
im Betriebe mitarbeitenden Familienangehörigen, für die nicht
bereits Familienermäßigutrgeti gewährt werden, sollen bei der
Einkommensermittelung nicht mehr voll, sondern nur zur Hälfte
berücksichtigt werden. Bei der Umsatz-steuer soll die Bewertung
des Eigenverbrauchs auf Grund der Großhandelspreise erfolgen.

= Zur gefl. Beachtung! Jn der vorliegenden Ausgabe
unserer Zeitung bietet die Firma Yenidzh Dresden ihre
neuesten Erzeugnisse: ,,Salem Gold«, »Das hohe C«, Yenidze�s
,,Adagio«, Geschmacisgebilde edelster Art des Hauses Salem,
an. Wir bitten, diesem Jnserate eine ganz besondere Beachtung

zu schetrketu 
Iieueste Nachrichten.

 Wolff-Deveschen.l
lDepeschen des »Namslauer StadtblattesU

Vor einem griechiselpruttttänischen Frenndfchafts-
rver ag-

Die Vossische Zeitung meldet aus Athen: Jn politischen
Kreisen verlautet,- daß die griechische Regierung unver-
züglich Verhandlungen mit Rumänien wegen Abschluß
eines griechischckumänischen Freundschaftsvertrages auf-
nehmen wird, der in seinen Grundlinien dem griechischs
füdslawischen Abkommen gleichen soll.

Tagungen der deutschen Volkspartei.
Laut Tägl Rundschau ist der Vorstand der deutschen

Volkspartei auf den 31. August, der Reichsausschuß auf
den 1. September nach Berlin einberufen worden· Die
diesjährige Parteitagung findet vom l. bis 3. Oktober in
Köln statt.

Groszfeuer in einem Filmscltuppem
Jn einem den Atlaswerken in Molkau bei Leipzig

gehörenden massiven Stimmen, wo 75 000 kg gebrauchter
Filmstreifen eingelagert waren, die durch Behandlung
durch Benzin wieder verwendungsfähig gemacht werden I
sollte, erfolgte gestern nachmittag, offenbar als Folge
einer Selbstentziindung eine Explosiom die das Dach
des Gebäudes emporhob, die· Mauern nach außen drückte
und in einem Umkreise von etwa 100 Meter alles brenn-
bare entzündete Die sofort alarmierte Feuerwehr des

Nachbarstädtchens Samba mußte sieh darauf beschränken
eine weitere Ausdehnung des Brandes zu verhüten.

Unfall eines Güterznges
Nach einer Meldung des Lokalanzeigers aus Hanau

entgleisten bei dem Bahnhof Bebra der Packwagen und
mehrere andere Wagen eines aus Berlin kommenden
Giiterzuges. Auch dteLokomotive sprang mit den Hinter-
achsen aus dem Gleis. Personen sind nicht zu Schaden
gekommen, jedoch ist der Zlliaterialschaden erheblich.

Schtvercr Unfall bei einer Felssprengunkp
Bei dem Talsperrenbau im oberen Savetal hatte man,

wie die Vossische Zeitung meldet, vor der Sprengung eines
Felsstückes unterlassen ein Warnungssignal zu geben. Als
der Sprengschuß losging war gerade ein Arbeiterzug nahe
an die betreffende Stelle herangefahren. Der Zugführer
wurde durch einen niedersausenden Stein erschlagen, ein
anderer Eisenbahnbeamter erlitt erhebliche Verletzungem

Ein drittes Opfer infolge Pilzvergiftnng
Hombcrw l8. August. Jm Laufe des Mittwoch

ist auch der älteste Sohn des Bergarbeiter Zuber ans
Friemersheim der Vergiftung erlegen die durch den
Gksnuß von selbstgesan1melten Pilzen entstanden war. Der
Arzt hofft den Vater am Leben zu erhalten. Die
Mutter ist außer Lebensgefahr

Prodnitennrarktherirht
eintritt« kilotierungen der an der Breslauer Prodnktendlirsioom 18. August 1926 gezahlten Preise in {Reichsmark bei [Ioforti e:

Bezahlung xnur sur Kartoffeln gilt der Erzeuåerpreiy ab chlesisVerladestltiozr in vollen Wagner! adungen  mit usnahme von Futter-mitteln, . ie sich Frachtparttat Breslau verlieben!. Tendenz:  Betreibe:
Weiter unregelmäßig. Braugerste Neue, gute Ware wird höher be-zahlt. � Deifaaten: unverändert. �- Mehl: Fest.

Tttgltm ernstliche Steuerungen �00 kg!:
Miiii Art und Güte der letzten Ernte bei sofortiger Bezahlung.

tlietsetdes I 18.__| __1_7.___| Oeifagten: | �_18._I�__1_7._
Weizen, 74 kg* ; ��� s �,� R.·Winterraps.. 30,�.**a ���� neuer. 26.00 26,00 Letnlamen  34.- I �,�Roggen.neuer§ 20.00 19.50 Seni amen . . . .. 60, �- f �--,-�
Hates,neuer.. I 16,20 16,20 ansaat .  ���,� -,�-dto. alter... , 18,50 18,50 olm, blau neu 90. � ����Braugerne  i 20,00 « 20.00
Wslberste neue 16.00 s 16,00 l

Amtlicher Bericht
des Breslauer Skhlachtviehmarktes

H a u p t m a r k t am 18. August 1926. Der Auftrieb betrug:
1178 Minder, 1205 Kälber, 646_ Schafe, 2931 Schweine. � Ueberstandvom vorigen Markte waren: 5Rmder, - Kälber, 16 Schafe, 149 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmarlu
18. August 11.August

Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäft . . . . . . . 54-59 58-60
vollfleisch., ausgem. 4�7 Jahre . . . . . . . . 47-51 47-53
jüngere, ni t ausgemäst., ältere, ausgemäst. 38�42 40-44
mäßig genä rte jüngere, gut genährte ältere 26�28 28-30Bullem vollfleisch., ausgewachsene . . . . . . . 56-61 58-62
vollsleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . 50-55 52-57
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 44-49 45-50Kalben und Kühe: voll ., ausgemäft. Kalben � �
vollfl., ausgemäft. Kü e bis 7 Jahre . . . . 50�54 �-54
ältere ausgemäst., wenig entw. jüngere . . . 40-16 42-48
mäßig genährte Kühe und Kalben . . . . . . 30-38 33-40
gering genährte Kühe und Kalben . . . . 20�28 �

Färsen  Kalbinnen!: vollfleischige, ausgemästetehöchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . 55-60 58-61
nollflei ige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 47�53 50-55
flei ige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 42�46 44�48

Gering genährt. Jungv. Cfressetgn . . . . . . . . 37-45Kälber: Doppellender feinster ast . . . . . . - �
feinfte Mast älber . . . . . . . . . . . . . . . 73-78 75-80
mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . 63-68 65-70
ger. Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . �- �
geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . 50�60 55��62

Schafe: Mastlämmer u. jüngere Masthammel - -
ältere Masthammel, get. Mastlämmer . . . . 59-62 60-62
mäßig genährte Kamme! und Schafe . . . . 52-57 54-57Weidemastschafc lämmer . . . . . . . . . 40�45 4·0�42

ringere Lämmer und Sch e . . . . . . . . 28�30 28�30
Schweine: Fettschweine über 150 kg Slbbgen!. 79-80 82-85voll eisch iiber 120�150 kg Lebendgewicht 77�80 82�85voll ei eh. über 100-120 kg Lebendgewittht 76-78 72-80

voll ei eh. über 80�100 kg- Lebendgewicht 74�75 70�79
voll ei chige bis 80 kg Lebendgewichh . . . 72�73 �
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 66-70 70-75

Die Preise sind Marktpreisq für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frucht« Markt»,
und Verkaufskostem Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben.

e ästsgang: Ninder langsam, Schafe gut, Kälber mittel,
Schweine schlecht, hier bleibt erheblicher Ueberstand.

Ausfuhr nach Oberschlesien: 143 Kinder, 339 Schweine, 9 Kälber,
5 Schafe; nach Mittels und Niederschlesiem 68 Minder, 63 Schweine,
- Kälber, � Schafe; nach Sachsen: 46 Minder, 108 Schweine, - Schafe.
Ueberstand verblieben: 39 Kinder, 360 Schweine, 21 Schafe.

Bitte
lassen Sie sich sofort verbinden mit der Nufnummer

H94
wenn Sie schnell eine Anzeige in dem täglich er-
scheinenden Namslauer Stadtblatt aufgeben wollen.
Schluß der Olnzeigenanuahme für kleine

Jnserate vormittags 10 Uhr.
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« S. l. �Henne� XI, dlaulcliei
·· Meister der Landlrlasse des
« Gnnes Namslnn 1925/26.

Sonnabend, den 21. und
Sonntag, den 22. August 1926

e5. Stiftung-Efeu. I
F e ff f D l g e :

Sonnabend, den 21. August
8 Uhr abends: Sammeln zum Fackelzug  Gasthaus s

Malig!
. 9 «, � Fackelzirg durchs Dorf. Ansehließend
· Heldenehrung am Kriegerdenkmah
e » Bspfevsttetchs · «
� Sonntag, den 22. August ,

Empfang der auswärtigen Vereine
Sternageks Gasthaus

2 Uhr: Antreten der Vereine an der »Friedenseiche«.
W. Uhr: Festzug nach dem Sportplatz. �Dortselbst:

I&#39; FnszbnlkWettlrämpse T .
S. B. Lorzendorf I. Jgd.�S. V. »Hertha« 1. Jgd. »
S. B. Wabnitz I. Bez.��-S. B. »Herthn« I. Bez.
S. V. Noldau I. Bez.�S. B. Lorzendors I. Bez.

Während der Spiele: Konzert.
Großer reichhaltige: Glückstopf. Preis-schießen.
7 Uhr: Einmarsch nach der Friedenseichr. Anschließentn

. Groszer Festbull .
j unb Reigensuhren des Rndsnhrervereins Gall-iß.
I» Es laden ergebenst ein
 Der Festnnsschnsk Der Vorstand.  
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Iiennersdort. 
u dem

J am Sonustgsfinddeäesz August �Z
Grntealirängelyen
ladet ergebenst ein « 

Gaftwirt Pohl.
=�-_- Schuhhaus Kolihius

empfiehlt insbesondere
zu billigsten Preisen

Sdnnenernsnnnn, Sandalen, tausend.
H« Jnsetieren bringt Gewinn. �Z

rzeugnisse

2M.!Z.«-Ø-
TIFCØ7UPCØETF o�

Bitte prüfen Sie�!
/92

Saat-Z
heizen

I! s p u I u n
Germisan

Kupfervitriol
0o rbin, Krähenschutzmittel

Oscar Tietze, Iinrnnnnin-llrnnnrin.�
44 444 444 4vs v vss v vs vvvvss »-v

lltisninentnuÄ unt Kenne nn-Werlnslnlt i
für Krastfahrzeuge Lokomobilen
Dresclp und Ernte-Maschinen

Jnstundssetzungsurbeiten iu Brennereiem ·
Ausführung uutogenischer Schweißarbeiten.

- Ueuzeitliche Werkzeuge und geschlossene Räume, ·
in welchen die Maschinen und Kraftwagen gegen
Witterung gesrhiitzt werden, sind genügend vorhanden. ·

- Tet.197. B. K�hllt Tec.197. !
Namslau, hinter dem Kreiskrankenhaus. s.4
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Einlnnlnnnen, linnnzeitsliener, Ilnnknnrlen
usw. liefert schnell, sauber nnd preiswert

. N�lllSl�llBl� ÜPIIBKBPBI-[i���li��il�fl II. II. H.
L

: Z u k u n f t s
. die gute 3-Psg.-3ignrette .

�prima trockene

rotbnchene Felgen

empfiehlt billigst I�. c. Gastner
Bernstnht Srhles

eichene Speichen «

Mutter

im 63.·Lebensjahr.

statt Karten.
Gestern abend 83/4 Uhr verschied

nach schwerem Leiden unsere geliebte

Frau

Berta Rasche
geb. Dziemha

Namslau, den 19. August 1926.

Die trauernden Kinder
Else Kusche
Kurt Kutsche.

Beerdigung: Sonnabend, den 21. August,
nachm. 31/2 Uhr vom �Kreiskrankenhaus aus.

�harz-unp asaureFrenes /5

Autoöl, Zylinderöl, otorenöl, Zentrifugenöl,
Wasserstandsgläser, Dichtungen aus Asbest.

Talg, Graphit, Klingerit, Riemenwachs
o5 c a I�  eize s Germania�Drogerie»

W.........·.·-ÆM
amptspieI-LotterieIt! 670 Giwlnne n. Zw�mlen Im Warte m Mark

5412009tlüchstgewlnn auf sln Doppeltes I. Wem v. Mark

» lldcnstgswlnn auf aln Elnzellas I. Wem v. Mark

T so ooo
Elnzellos sei? Initiative; use.-POMO |.l. Llsle 30 Pf« cxtks
Elliilsillicis Linie »Tai-EITH- II.

, Slllrksbklete«2«3,s,?..s;2::«3
i ZPZJELFLPTH Ü"? M "all!

Uohernll erhältlich
I. ROLLING, Bcrlln W ILonaåstksss 4.Po�schockkonto Berlin ZEISS.

Suche und empfehle bald und
. 1. 9.26: 2RnufmannslehtIinge

von 14��18 Jahren, Köchinnem
erste Stubenmädchen und« fiir
Alleindienst sowie ledige Acker-
lrutschey eine Landstütze und
landwirtschnstL Dienstmädchen.

Thomas Stannek
gemeebsmgtfe. Stellenvermittlernmslau
Peter-Paulstr. 6. Teleph. 280.

Kummectager Räder
kommt nach biet u. Umgegend,
um Ratten, Mäuse, Schwaden,
Wanzen und Ameisen restlos
unter Garantie zu vertilgen.
Bestellungen sende man sofort
an die Geschäftsstelle d. StadtbL

Ein
l» · »

Backeklehrltng
Sohn achtbarer Eltern, kann
sich melden bei

Fuhrmann 
Noli-an.

 Hiihnerhund! braun, 1Il2 Jahr«
alt, schönes Tier, vertraust-
billig. Wo, sagt die Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Sage i. duouernesnigqynnmeikeie

Etuwderstnetzimzueks 
Wohnung unt Kante.

 Beil. Zuschriften unter F. S
an die Geschästsst des StadtbL

in jeder Höhe an
Leute jd. Standes.

Heiduck, Hrnslnn. Elnunnnrstr. is.
Ruhm. viele AuszahL

Liesecung Jhres Heimatblattes legen.
noch nicht geschehen, bestellen Sie s of o r t
bei Jhrem Briefträger oder zuständigen Postamt

Nicht warten
bis aus den letzten Augenblick mit der  Et:
neuerung des Bezuges des ,,Nnrnslnner
Stadtblnttes«, wenn Sie Wert auf ungesiöcte

Sinus

Nebst Beilage.




